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Problemformulierung und Zielgruppe des Seminars 
 
Die Beschäftigung mit Fragen humanitärer Hilfe in bewaffneten Konflikten ist nicht nur von 
hoher Relevanz für Studierende der Politikwissenschaft oder Konfliktforschung, die eine 
Tätigkeit in einer humanitären Hilfsorganisation anstreben, sondern auch von akademischem 
Interesse bei der Analyse bewaffneter Konflikte. Dies begründet sich dadurch, dass 
humanitäre Aktivitäten einen maßgeblichen Einfluss auf den Verlauf bewaffneter 
Auseinandersetzungen ausüben können. Einflussreiche Geldgeber und Militärs versuchen 
zusehends, vor allem seit dem Ende des kalten Krieges, humanitäre Organisationen für ihre 
strategischen Zielsetzungen zu instrumentalisieren. Humanitäre Aktivitäten sind somit eine 
Größe, die nicht übersehen werden darf, wenn man die Dynamik eines bewaffneten 
Konfliktes verstehen und Bearbeitungskonzepte für den jeweiligen kriegerischen Konflikt 
entwickeln will. 
 
Themenblöcke des Seminars 
 

1. Geschichte, Akteure und Prinzipien der humanitären Hilfe 
 

Den Studierenden sollen Grundkenntnisse über die Geschichte, die Akteure und die 
Prinzipien der humanitären Hilfe vermittelt werden. Definitionen von Humanität, Neutralität, 
Unparteilichkeit und Unabhängigkeit entspringen nicht nur einer moralisch-philosophischen 
Dimension, sondern sind auch im Völkerrecht verankert, wenngleich es bezüglich der 
Interpretation unter Völkerrechtlern unterschiedliche Auffassungen gibt. Neben der Rotkreuz- 
Bewegung sollen Nichtregierungsorganisationen (NGOs), Sonderorganisationen der 
Vereinten Nationen (VN) und das Militär in ihrer Funktion als humanitärer Akteur und ihre 
Positionen bezüglich des humanitären Völkerrechtes diskutiert werden. 
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2. Dilemmata der humanitären Hilfe 
 

Humanitäre Helfer sind im Kriegsgeschehen immer mit einem grundlegenden Dilemma 
konfrontiert: Einerseits nach dem Imperativ der unparteilichen Hilfe für alle Bedürftigen 
handeln zu wollen, andererseits dadurch möglicherweise zu einer Verlängerung des 
Konfliktes beizutragen. Dies geschieht beispielsweise durch die Hilfe für Kombattanten, die 
anschließend ins Gefecht zurückkehren. Ein weiteres, hochaktuelles Dilemma wirft vor allem 
die humanitäre Hilfe mit Nahrungsmitteln auf. Auf der einen Seite gebietet der humanitäre 
Imperativ die Versorgung der Not leidenden Zivilbevölkerung mit Nahrungsmitteln. Auf der 
anderen Seite droht der Missbrauch von Hilfsgütern durch Kriegsherren, die Nahrungsmittel 
als Ressource zur Finanzierung ihrer Waffenversorgung einsetzen, wodurch die Hilfe letztlich 
zu einer Verschärfung des kriegerischen Konfliktes führen kann. 
Solche Dilemmata sind bei der Durchführung humanitärer Hilfe in Kriegsgebieten nicht 
vermeidbar. Daher muss die Konzeptualisierung und Durchführung von Hilfsprogrammen in 
jeder Situation neu überdacht und angepasst werden. Die Studierenden sollen an Beispielen 
wie Somalia und Sudan nicht nur derartige negative Konsequenzen der humanitären Hilfe 
verstehen lernen, sondern auch erkennen, dass bei einer gründlichen Analyse des 
kriegerischen Konfliktes negative Auswirkungen abgemildert oder gar vermieden werden 
können. 
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3. Politisierung der humanitären Hilfe 
 

Die Studierenden sollen einen Einblick in das hoch politisierte Umfeld humanitärer Akteure 
gewinnen. Ein genaues Verständnis über Prozesse der Instrumentalisierung humanitärer Hilfe 
durch die Geldgeber, aber auch durch lokale Konfliktparteien ist unerlässlich, wenn 
humanitäre Akteure sich mit ihrem Mandat der neutralen und unparteilichen Hilfe behaupten 



wollen. Die Mechanismen der politischen Manipulation humanitärer Hilfsprogramme sind 
nicht immer leicht zu erkennen. Dies liegt daran, dass Hilfsprogramme beispielsweise als 
friedensfördernd und neutral deklariert werden, obwohl sie in Wirklichkeit gezielt bestimmte 
Konfliktparteien unterstützen. Die Tatsache, dass derartige Programme von humanitären 
NGOs und Sonderorganisationen der VN durchgeführt werden, verschleiert den Einfluss 
mächtiger Geldgeberstaaten auf die Konzeptualisierung und Durchführung solcher 
Programme. 
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4. Die Rolle des Militärs in der humanitären Hilfe 
 

Die Politisierung humanitärer Hilfe in Konfliktgebieten drückt sich auch dadurch aus, dass 
Militärs die Kontrolle und die Durchführung humanitärer Programme für sich beanspruchen. 
Aktuellste Beispiele hierfür sind das US-Militär im Irak, welches humanitäre NGOs als 
Bestandteil ihrer Okkupationsstrategie betrachtete, sowie die regionalen Wiederaufbauteams 
(PRTs) der NATO in Afghanistan, in welchen die Militärs selbst humanitäre Aufgaben 
durchführen. Die Studierenden sollen das Konzept des Militärs erkennen, humanitäre 
Hilfstätigkeiten in ihre Strategie einzubinden. Sie sollen verstehen, welche Probleme das 
zunehmende Auftreten des Militärs im Bereich der humanitären Hilfe für zivile Hilfskräfte 
mit sich bringt. Dabei soll auch die Frage gestellt werden, inwieweit der Einsatz von Militär 
grundsätzlich mit Prinzipien der humanitären Hilfe vereinbar ist. 
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Methodik und zeitliche Struktur der Seminareinheiten 
 
Vor Beginn des Seminars wird den Studierenden, die ein Referat halten wollen, ein 
Analyseraster zur Bearbeitung von Fallbeispielen vermittelt. Hier sollen die Konkreten Fragen 
festgelegt werden, die anhand der Fallbeispiele untersucht werden sollen. Die Referenten 
können in Absprache mit dem Seminarleiter selbst ein Konfliktbeispiel vorschlagen oder sich 



eines aus dem Angebot des Seminarleiters auswählen. 
Jeder Themenblock wird durch einen 20-30-minütigen Vortrag des Referenten eingeleitet. 
Anschließend sollen die Studierenden in einer jeweils 20-minütigen Präsentation die 
Ergebnisse ihrer Falluntersuchungen vorstellen. Die anschließenden 25 Minuten nach jeder 
Präsentation stehen für Fragen, Diskussion und Feedback zur Verfügung. 
 
 
Stundenplan 
 
Das Seminar setzt sich aus den oben genannten vier Themenblöcken zusammen. Jeder Block 
soll, je nach Anzahl der Referate, bis zu sechs Stunden betragen. Das Seminar kann, je nach 
planerischen Erfordernissen, als einheitlicher Block (an zwei aufeinander folgenden Tagen) 
gehalten oder in zwei oder vier Teile gegliedert werden (2 SWS). 
 
 
Akademische Qualifikation und Erfahrung des Referenten 
 
Der Referent ist seit dem Sommersemester 2009 Lehrbeauftragter an der Universität Marburg. 
Daneben arbeitet er als Facharzt für Allgemeinmedizin in Norwegen und Deutschland. Er  hat 
einen Master-Studiengang der Humanitären Hilfe an der Universität Bochum und einen der 
Friedens- undKonfliktforschung an der Universität Marburg absolviert. Praktische Einblicke 
in die humanitäre Hilfe und Konfliktbearbeitung hat er durch seine Mitgliedschaft im 
Ärztepool des Deutschen Roten Kreuzes (DRK) für Katastropheneinsätze im Ausland und 
durch ein Praktikum im Generalsekretariat des DRK erworben. 
 Während eines Praktikums bei der 
Weltgesundheitsorganisation (WHO) in New York befasste er sich mit dem Konzept des 
Konfliktbearbeitungsprogramms „Health as a Bridge for Peace“ und berichtete für die Genfer 
Zentrale der WHO über Sitzungen und Konferenzen der Vereinten Nationen (UN), unter 
anderem über Krisenherde wie Darfur, Libanon und Sri Lanka. Regelmäßig berichtete er über 
die Konferenzen des Office for the Coordination of Humanitarian Affairs (OCHA), sowie 
über die Sitzungen des Sicherheitsrates und der UNO-Vollversammlung. 
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